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Das Naturwaldreservate-
Programm

Grundlagen

im Jahr 1995 wurde das Österreichische naturwald -
reservate-programm gestartet. anlass waren die reso-
lutionen der Ministerkonferenz zum Schutze des
Waldes in europa (MCpfe, heute forest europe) 1993
in Helsinki. durch die resolution H2 verpflichteten
sich die forst- und Umweltminister zum ausbau eines
zusammenhängenden, für alle Waldtypen repräsenta-
tiven netzes von Waldschutzgebieten. 

eine weitere Grundlage des programmes ist die alpen-
konvention. im Gegensatz zur politischen absichtser-
klärung der MCpfe beinhaltet das protokoll bergwald
der alpenkonvention eine gesetzliche Verpflichtung
zur einrichtung von naturwaldreservaten (nWr), aller-
dings sehr unbestimmt „in ausreichender Größe und
anzahl“. 

die Umsetzung des nWr-programmes erfolgt auf
basis eines rahmenkonzeptes. dessen wesentlicher
inhalt definiert als Ziel, alle in Österreich vorkommen-
den Waldgesellschaften, differenziert nach Wuchsge-
bieten, in das programm zu integrieren. drei gleichran-
gige intentionen werden im rahmenkonzept berück-
sichtigt: der beitrag zur erhaltung biologischer Vielfalt,
Monitoring und forschung sowie die nutzung als
bildungs objekte. die Vorgehensweise von flächen -
auswahl, einrichtung und der weiteren betreuung 
werden festgelegt.
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Vertragsgrundsätze

Freiwilligkeit
Jeder Vertragsabschluss
erfolgt nur auf aus -
drücklichen Wunsch des
Wald eigentümers.

Vertragsnaturschutz
der Waldeigentümer ver-
zichtet auf die forstliche
nutzung seiner Wald -
fläche und erhält dafür ein
jährliches entgelt.

Langfristigkeit
die Verträge wurden auf
20 Jahre angelegt. der
bund hat eine Option auf
Weiterverlängerung.

Ausstiegsmöglichkeiten
Unter bestimmten be -
dingungen kann der
Waldeigentümer auch
vorzeitig aus dem Vertrag
aussteigen. 

Jährliches Entgelt
entrichtung eines 
jähr lichen entgelts nach
vereinbarten regeln.



Betreuung

Mit aktuell 8403 Hektar (Stand: 2017) Gesamtfläche
hat das nWr-netz durchaus die Größe eines national-
parks. allerdings ist der aufwand für die notwendige
regelmäßige betreuung der 195 einzelflächen
aufgrund vieler Grenzlinien, einer Vielzahl an eigen -
tümern und ansprechpartnern, und nicht zuletzt der
Verteilung über das gesamte bundesgebiet ungleich
höher. notwendige tätigkeiten sind: aufrecht -
erhaltung der personenkontakte, Wartung der
Grenzen und der verorteten probeflächen, beurteilung
von Verbissbelastung und abschätzung der Gefahr von
insektengradationen. besonders in letzterem fall ist
die rasche einbeziehung der behörde unumgänglich.
Zentralen Stellenwert haben das Gespräch und die be-
ratung des Waldeigentümers, der in die betreuung
eingebunden ist. 

Forschung

im Zuge des forschungsprojekts „biodiversitäts -
monitoring für bildungszwecke in naturwald -
reservaten (bioMonnWr)“ wurde 2013 eine aufnah-
memethodik entwickelt um nWr als referenzflächen
nutzbar zu machen. dabei erfolgen aufbauend auf ein
probeflächennetz, detaillierte erhebungen zu be -
standes struktur, totholzangebot, Verjüngung und
Wildverbiss. So können nicht nur die aktuelle baum -
artenmischung, Stammzahlen und Vorräte bestimmt,
sondern, im fall von Wiederholungsaufnahmen auch
angaben zu dynamischen prozesse wie Mortalität, be-
standes- und totholzentwicklung gemacht werden.
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bisher wurden 34 nWr einer Wiederholungs -
aufnahme nach folgender Methodik  unterzogen. es
wird dabei versucht, die ergebnisse auf Waldgesell-
schaften zu beziehen und sie, über das nWr als 
administrative einheit hinaus, in einen ökologischen
Zusammenhang zu stellen. Ziel ist es, ein Gesamtbild
vom bestandesaufbau und der dynamik in den Wald-
gesellschaften zu erhalten. 

bisherige Untersuchungen zeigen, dass der Vorrat von
lebend- und totholz im beobachtungszeitraum von
10-20 Jahren zunimmt. Sämtliche untersuchte nWr
befinden sich trotz hohem altholzanteil nach wie vor
in einer aufbauphase. 

Methodik

im Zuge der einrichtung des naturwaldreservates
Weiten tal wurde vom 19.09. bis 21.09.2006 durch das
bfW eine erstaufnahme der Waldbestände durchge-
führt. diese basiert auf 10 Winkelzählproben, ange-
ordnet an einem systematischen, permanenten Stich-
probennetz. fast genau 11 Jahre später, wurden vom
11.09. bis 14.09.2017 die Winkelzählproben
wiederholt er hoben. im Zuge dessen wurde die er -
hebung erweitert. folgende erhebungs module fanden
anwendung:  

Winkelzählprobe

auf jeder Stichprobe wurde im rahmen der erster -
hebung eine Winkelzählprobe (Zählbreite 4) durch ge -
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führt. diese diente als Grundlage für die entgeltermitt-
lung der ausgleichszahlung für den bewirtschaftungs-
verzicht. eine erste Wiederholungsaufnahme er -
möglicht es nun Veränderungen in bezug auf durch-
messer- und Höhenzuwachs sowie ausfall und
einwuchs zu untersuchen. die Zeitreihe ermöglicht die
dokumentation dynamischer bestandesmerkmale 
zwischen erstaufnahme und Wiederholungsaufnahme.
in erster linie können mittels dieser Methode
wertvolle informationen in bezug auf Stammzahl-,
Grundflächen- und Vorratsänderung ermittelt werden,
weiterhin sind aussagen über Zuwachs und Mortalität
möglich. 

für eine detaillierte erfassung der bestandesstruktur
werden neben der Wiederholung der Winkelzähl -
proben, zusätzliche erhebungen (300 m²-probekreise,
totholzaufnahmen und Verjüngungsprobeflächen)
durchgeführt.

Fixer Probekreis (300 m²)

als flächenbezogenes Stichprobenverfahren eignet
sich der 300 m² probekreis besonders für analysen der
bestandesstruktur und hier besonders für die jungen
bestandesglieder. damit liefert dieses Stichprobensys-
tem wichtige daten für die abschätzung der
zukünftigen entwicklung. 

der Zentrumspunkt der probekreise ist äquivalent zu
jenem der Winkelzählprobe. es werden alle baum -
individuen höher als 1,3 m erfasst. Jene mit einem
brusthöhendurchmesser (bHd) von weniger als 5 cm
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werden nur quantitativ erhoben, für diejenigen mit 
einem bHd von 5 – 10 cm wird der bHd gemessen.
für alle bäume mit bHd größer als 10 cm werden auch
die polarkoordinaten erfasst. 

Verjüngung und Verbiss

in der Verjüngung wird nicht nur der Grundstein für
die weitere bestandesentwicklung gelegt, auch finden
hier die stärksten ausleseprozesse statt. in dieser
äußerst sensiblen Schicht laufen entwicklungen ab, die
von sehr unterschiedlichen faktoren gesteuert
werden. Samen- und Mastjahre, Witterungsextreme,
konkurrenz mit der krautschicht um licht und Wasser
und nicht zuletzt die einwirkung von Herbivoren sind
einige der wesentlichen einflussgrößen. in keiner an-
deren Schicht sind natürliche prozesse in kürzeren
Zeitintervallen zu beobachten.

Zur erhebung wesentlicher parameter wird auf vier je 
1 m² großen kreisförmigen probeflächen die Ver -
jüngung vom keimlingsstadium bis 130 cm Höhe er-
fasst. baumart, Höhenklasse (in 10 cm-Stufen) und
Verbissgrad (4 Schadensklassen; siehe abbildung 1)
werden bestimmt. für eine ansprache der aktuellen
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Abbildung 1: 
Schadensklassen zur 
Bestimmung des Verbiss-
grades der Verjüngung

Schadensklassen Leittrieb Seitentrieb

0 unverbissen unverbissen

1 unverbissen verbissen

2 verbissen unverbissen

3 verbissen verbissen



Verbiss-Situation wird der letzt -
jährige trieb auf Schäden hin
unter sucht. 

Zur abschätzung der Verjüngungs-
hemmnisse erfolgt eine ansprache
der bodenbedeckung. Hierbei wird
unterschieden in Gefäßpflanzen,
Moose und flechten, fels, Schutt,
totholz, lebendholz, Streu und 
offener boden, wobei die Gefäß-
pflanzen nach lebensformen
(baum arten, Hoch- und Zwergsträu-
cher, kräuter, farne und Gräser)
weiter aufgegliedert werden.

Totholz 

als lebensraum für viele seltene Organismen, stellt
totholz eine Schlüsselposition im Wald dar. diese so-
genannten Xylobionten besitzen oft sehr spezifische
anforderungen an art, dimension, Zersetzungsgrad
und feuchtigkeitsgehalt des totholzes, womit natur-
waldreservate mit hohen totholzmengen prädestiniert
für den Schutz dieser arten sind. eine differenzierte
totholzerhebung gehört damit zum kern ökologisch
orientierter Waldinventuren. 

es wird zwischen stehendem und liegendem totholz
unterschieden. Stehende totholzelemente unter 1,3 m
Höhe werden als Stöcke und Stümpfe erfasst. die 
erhebungsschwelle liegt bei einem durch messer von 
7 cm. Stehendes totholz wird flächig (300 m²),
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Abbildung 2: 
Schematische Darstellung
zur Erfassung von Ver -
jüngung und Vegetation

9,77 m 5 m 

N

O 

S 

W 

Verjüngungs- und Verbisserhebung

1 m2-Kreise

300 m2-Kreis



liegendes auf transekten erhoben.
entlang von vier linien (je 10 m)
werden die durchmesser der
liegen den elemente gemessen
(siehe ab bildung 3).

neben der bestimmung der
baumart der totholzelemente er -
folgt eine ansprache des Zer -
setzungsgrades. Grundlage hierfür
bildet die klassifizierung des
Schweizer landesforstinventars
(keller, 2013) mit einer fünfstufigen
bewertungsskala zwischen frisch
abgestorbenen (Zersetzungsgrad 1)
und sehr stark zersetzt bzw. bereits
im Zerfall be findlichen elementen
(Zersetzungsgrad 5).
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Abbildung 3: 
Schematische Darstellung
zur Erfassung von 
liegendem und 
stehendem Totholz

Abbildung 4: 
Zersetzungsgrade nach
Schweizer Forstinventar
(Keller, 2013)

Linienlänge = 10 m 

Beginn der Linien
in 1 m Entfernung
vom Probekreis-
zentrum  

r= 9,77m 

N

O 

S 

W 

Stehende Elemente werden im
300 m2-Kreis aufgenommen

Liegende Elemente werden mittels
Linien-Intersektion aufgenommen

Zersetzungsgrad Bewertung

ZG 1 frisch tot

ZG 2 beginnende Zersetzung

ZG 3 fortgeschrittene Zersetzung

ZG 4 Stark zersetzt

ZG 5 Sehr stark zersetzt



Stabilität

in naturwaldreservaten kann die entwicklung der be-
standesstabilität unter natürlichen entwicklungen ver-
folgt werden. die Stabilität einzelner individuen lässt
sich über den H/d-Wert, auch Schlankheitsgrad ge-
nannt, und das kronenprozent ermitteln. das kronen-
prozent gilt gleichzeitig als ausdruck der Vitalität.

als wichtige Grenzwerte für Stabilität einzelner 
individuen gelten H/d-Werte unter 80 sowie kronen -
prozente über 50. Werte darüber beziehungsweise 
darunter sind ein indikator für die labilität einzelner
baumindividuen gegenüber äußeren einwirkungen,
wie beispielsweise Sturm und Schneebruch.

Habitatbäume

Unter dem begriff „Habitat- oder biotopbaum“ ver -
stehen sich im allgemeinen bäume mit besonderen
Strukturen, die Mikrohabitate darstellen oder
nutzungs spuren meist holzbewohnender Organismen
sind. Solche können beispielsweise Spechthöhlen, tot-
holz, Stammverletzungen, fäule, pilzbefall oder Horste
sein. für viele hochspezialisierte und demnach häufig
gefährdete tier- und pflanzenarten des Waldes stellen
sie eine sehr wichtige lebensgrundlage dar.

die detaillierte ansprache von 26 Habitatkriterien er-
möglicht aussagen zu bestimmten naturschutzfachlich
relevanten artengruppen. die basis dafür bilden der
„katalog der baummikrohabitate –referenzliste für
feldaufnahmen“ [kraus et al., 2016] und das „lWf
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Grenzwerte für Stabilität

H/D-Wert* Beurteilung

< 80 Stabil

80-95 Labil

> 95 Instabil

[*Rössler 2013]

Kronenprozent Beurteilung

> 50 Stabil

< 50 Instabil



Merkblatt nr. 17“ [Müller-kroehling et al., 2016]. die
erhebung erfolgt an den baumindividuen der Winkel-
zählprobe (lebend und tot).
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Abbildung 5: 
Übersicht der zu 
erhebenden Habitat -
kriterien mit Unter -
punkten

Detaillierte Anleitung 
zur Erfassung von Habitat-
strukturen: 
siehe Anhang II.

Habitate Details Code

faulstellen/Verletzungen 10
pilzfruchtkörper 20
epiphyten (am Stamm) Moose 31

flechten 32
kletterpflanzen (efeu) 33
andere 34

epiphyten (in der krone) bartflechten 35
Misteln 36
andere 37

krebs/Wucherung 40
bohrlöcher rund 51

oval 52
Saftfluss 61
Harzfluss 62
totholz 70
Spalten/risse 80
rindentaschen 90
Horstbäume 100
Höhlen Höhlen < 10 cm 111

Höhlen > 10 cm 112
fraßlöcher (konisch) 113

Mulmhöhlen mit bodenkontakt 121
ohne bodenkontakt 122

seltene baumart 130
Uraltbaum 140
bizarre formen 150



Das Naturwaldreservat 
Weitental

das naturwaldreservat Weitental befindet sich im
eigen tum der Stadt bruck an der Mur und gehört zum
lehrforst der Höheren lehranstalt für forstwirtschaft.
2007 wurde das nWr durch einen Vertrag zwischen
der republik Österreich und dem eigentümer in das
nWr-programm aufgenommen. durch diese form des
Vertragsnaturschutzes wird eine von forstlicher be -
wirtschaftung unbeeinflusste entwicklung des Waldes
sichergestellt. 
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Abbildung 6: 
Begehung im NWR 
Weitental anlässlich 
dessen Einrichtung mit
dem Direktor der 
Höheren Lehranstalt für
Forstwirtschaft 
Anton Aldrian (6.v.l.) und
dem Leiter des NWR 
Programmes am BFW
Georg Frank (1.v.l.)



das nWr befindet sich an den nördlichen ausläufern
der Gleinalpe, 2,5 km südlich der Mur. Mit nur 3 km
distanz zum Zentrum von bruck an der Mur ist das Ge-
biet stark von erholungssuchenden frequentiert. eine
Wanderroute der naturfreunde Steiermark führt teil-
weise durch das nWr.

das reservat besteht aus zwei teilflächen, deren
Größe sich auf insgesamt 8,89 Hektar beläuft. der
nordteil grenzt an eine forststraße, entlang dieser
wurde eine pufferzone mit einer breite von 20 m ange-
legt. die altbestände wurden ehemals plenterartig be-
wirtschaftetet. nach auskunft des zuständigen revier-
leiters erfolgten die letzten nutzungen 1995. auch
heute lassen sich die Spuren der ehemaligen plenter-,
und kleinflächig durchgeführten kahlschlagwirtschaft
erkennen (frank et al., 2007).

das nWr befindet sich im Wuchsgebiet 3.1 „Östliche
Zwischenalpen-nordteil“ (kilian et al., 1994). Mit
einer Seehöhe von 736 – 867 m ü. nn kann es der
tiefmontanen Stufe zugeordnet werden. der mittlere
Jahresniederschlag der periode 2007-2016 Mess -
station bruck/Mur beläuft sich auf 697 mm. für das
nWr sind aufgrund der Höhenlage ca. 800-900 mm
pro Jahr anzunehmen. die mittlere Jahrestemperatur
in bruck an der Mur beträgt 10,2°C, für das reservat
sind ca. 8,6°C zu erwarten.

Geologie und Standort 

das nWr befindet sich in einem tektonischen Grenz-
bereich an der kontaktzone von Ober- und Mittel -
ostalpinem deckensystem. der Geologischen karte
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Abbildung 7: Luftbild mit Stichprobennetz des NWR Weitental



der Steiermark (Geologische bundesanstalt, 1984) 
folgend ist im Gebiet mit „Graphitkarbon“ der Grau-
wackenzone, Quarzit, aber auch paragneis zu rechnen.

es überwiegen skelettreiche, seicht- bis mittel -
gründige, teils podsolige braunerden mit niedrigem
pH-Wert. auf den felsigen rücken sind kleinflächig
ranker entwickelt.

Die Waldvegetation des 
Naturwaldreservates Weitental

im Zuge der reservatseinrichtung (2006) erfolgte eine
vegetationskundliche bearbeitung von di thomas exner.
diese bestand in der anlage von 10 Vegetationsauf-
nahmen nach der Methode braun-blanquet, deren ta-
bellarischer klassifizierung und schließlich der
kartierung der festgestellten Gesellschaften im
Gelände. die auflistung der Waldgesellschaften orien-
tiert sich an der aktuellen fassung der Wälder und 
Gebüsche Österreichs (Willner & Grabherr 2007).  

Mitteleuropäischer Heidelbeer-Rotföhrenwald
in typischer Subassoziation
Vaccinio myrtilli-Pinetum sylvestris Juraszek 1928 s.l.

der Heidelbeer-rotföhrenwald ist durch die dominanz
der rotföhre gekennzeichnet. beigemischt treten 
weitere, besonders lichtbedürftige baumarten auf, wie
lärche, birke und Vogelbeere. die fichte kommt
ebenfalls mit hoher Stetigkeit, die rotbuche nur
randlich vor. eine charakteristische Strauchart ist der
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faulbaum (Frangula alnus). kraut-
und Moosschicht sind durch das Vor-
kommen einer reihe azidophiler
arten gekennzeichnet, wobei Heidel-
beere (Vaccinium myrtillus), draht-
Schmiele (Avenella flexuosa), besen -
artiges Gabelzahnmoos (Dicranum
scoparium) und rotstängel-astmoos
(Pleurozium schreberi) dominieren.
Weitere arten dieser kategorie sind:
Weißliche Hainsimse (Luzula luzuloi-
des), Wald-Habichtskraut (Hieracium
murorum), Ordenskissenmoos (Leu-
cobryum sp.) und Schönes Haar -
mützenmoos (Polytrichum formosum).
ein besonderes Charakteristikum 
dieser Gesellschaft liegt in der Häufig-
keit trockentoleranter flechten, wie
Cladonia-arten und isländisch Moos. 

im Gegensatz zu den übrigen Gesellschaften fehlen die
im Gebiet sonst weit verbreiteten mesophilen arten
wie frauenfarn (Athyrium filix-femina), Mauerlattich
(Mycelis muralis), eichenfarn (Gymnocarpium
dryopteris), Hasenlattich (Prenanthes purpurea) und
brombeere (Rubus sp.). 

der Heidelbeer-rotföhrenwald kommt auf den seicht-
gründigen rückenstandorten des nWr vor und be -
siedelt im südlichen teil ein schmales band entlang der
Westgrenze. kleinflächig tritt die Gesellschaft auch im
nördlichen teil an felskanten auf.
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Abbildung 8: 
Der Heidelbeer-
Rotföhrenwald ist eine
von Trockenheit geprägte
Lebensgemeinschaft in
der mesophile Arten nicht
überlebensfähig sind.
Manche Flechtenarten
profitieren von diesem
Umstand.



Montaner Hainsimsen-Fichten-Tannenwald
Luzulo luzuloidis-Piceetum br.-bl. & Sissingh 1939

der Montane Hainsimsen-fichten-tannenwald ist
durch die dominanz der fichte geprägt. die tanne ist
regelmäßig beigemischt bis subdominant. rotbuche
kommt nur untergeordnet vor. die krautschicht wird
von Heidelbeere und draht-Schmiele dominiert. Ge-
genüber dem rotföhrenwald fehlen hier die trocken-
toleranten und lichtbedürftigen flechten und das
rotstängel-astmoos verliert an bedeutung. anders 
als im fichten-tannen-buchenwald behält die Moos-
schicht allerdings auch in dieser Gesellschaft eine
wichtige rolle. Stete arten sind Schönes Haarmützen-
moos, besenartiges Gabelzahnmoos, peitschenmoos
(Bazzania trilobata) und im Gebiet besonders häufig
das Ordenskissenmoos. Weitere Gefäßpflanzen 
sind Sauerklee (Oxalis acetosella), Schattenblümchen
(Maianthemum bifolium), Heidelbeere, Weißliche
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Abbildung 9: 
Auf den durch ungünstige
Nährstoffversorgung ge-
kennzeichneten Quarzit-
halden tritt die Rotbuche
zugunsten von Tanne und
Fichte zurück.



Hainsimse und draht-Schmiele. in bestandeslücken
dominiert mitunter der faulbaum. 

der Hainsimsen-fichtenwald behauptet sich gegen -
über dem fichten-tannen-buchenwald im bereich mit
anstehendem Quarzit. das grusig verwitternde Gestein
führt zu besonders durchlässigen und nährstoffarmen
böden. kleinflächige Vorkommen der Gesellschaft im
nordteil des nWr besitzen sekundären Charakter. 

Typischer Hainsimsen-Fichten-Tannen-
Buchenwald
Luzulo-Fagetum Meusel 1937 s.str.

Charakteristisch für diese Gesellschaft ist die
zumindest subdominante beteiligung der rotbuche
am bestandesaufbau. prägend treten die fichte, unter-
geordnet auch die tanne hinzu. auch in dieser Gesell-
schaft wird die krautschicht von den azidophilen arten
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Abbildung 10: 
Der überwiegende Teil
des Naturwaldreservates
sind gut wüchsige Stand-
orte auf denen die Rot -
buche einen festen Platz
einnimmt und als Laub-
holz die Lebens -
gemeinschaft prägt.



Heidelbeere, draht-Schmiele, besenartiges Gabelzahn-
moos und Schönes Haarmützenmoos dominiert. 
Mesophile arten gewinnen allerdings an bedeutung,
darunter: Wald-Habichtskraut (Hieracium murorum),
Mauerlattich (Mycelis muralis), Hasenlattich
(Prenanthes purpurea), Goldnessel (Galeobdolon 
montanum) und farne, wie frauenfarn (Athyrium filix-
femina), Männerfarn (Dryopteris filix-mas), eichenfarn
(Gymnocarpium dryopteris) sowie kleiner und Großer
dornfarn (Dryopteris carthusiana und D. diliatata). auf
eine bessere nährstoffversorgung deuten Vorkommen
von fuchs‘schem Greiskraut (Senecio ovatus), buntem
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Abbildung 11: 
Die Waldgesellschaften
im NWR Weitental



Hohlzahn (Galeopsis speciosa), Himbeere (Rubus
idaeus) und brombeere (rubus sp.) hin. Moose be -
sitzen im allgemeinen eine geringere bedeutung,
wenn auch das Schlafmoos (Hypnum cupressiforme
agg.) örtlich eine höhere deckung erreichen kann.

der Hainsimsen-buchenwald dominiert die Wald -
vegetation des nWr und nimmt hinsichtlich der 
Wasser- und nährstoffversorgung die mittleren und
günstigen Standortsbereiche ein.
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Abbildung 12: 
Übersicht der Wald -
gesellschaften, deren 
Flächengröße und der 
dazugehörigen Aus -
wertungseinheiten mit
der jeweiligen Anzahl an
Stichprobenpunkten

Flächentabelle und Auswertungseinheiten

Waldgesellschaft
Fläche
[ha]

Auswertungseinheit
Stich -
proben -
punkte 

Vaccinio myrtilli-Pinetum sylvestris 0,8 0

Luzulo luzuloidis-Piceetum 1,0 Montaner Fichtenwald 2

Luzulo-Fagetum 7,2 Fichten-Tannen-Buchenwald 7



Bestandesstruktur

die auswertung der bestandesstruktur basiert auf den
fixen probekreisen mit je 300 m² sowie den Ver -
jüngungserhebungen mit 4 je 1 m² kreisen pro Stich-
probenpunkt.

im Fichten-Tannen-Buchenwald treten insgesamt 10
baumarten auf. die größte artenvielfalt ist in der bHd-
klasse < 5 cm zu finden. die Hauptbaumarten fichte,
tanne und rotbuche sind in allen klassen vorhanden,
wobei fichte die klassen von der Verjüngung bis zum
mittleren baumholz (bis bHd < 35 cm) dominiert (45-
65 %). ihr deutlich geringerer anteil ab 35 cm ist, wie
die totholzerhebung zeigt, auf entnahmen im Zuge
von forstlichen eingriffen zurückzuführen. bei der
tanne deutet sich mit überdurchschnittlichen anteilen
in der Verjüngung und ab 60 cm eine bimodale Ver -
teilung an. Mischbaumarten finden sich vorwiegend
im unteren durchmesserbereich. Häufige arten sind
Vogelbeere, bergahorn, birke und lärche. 
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Abbildung 13:
Fichten-Tannen-Buchen-
wald – Baumartenanteile
nach Entwicklungs- und
Höhenklassen (n=7)
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die baumartenvielfalt im montanen Fichtenwald ist
weniger artenreich als jene des fichten-tannen-
buchen waldes, es treten 6 baumarten auf. in allen ent-
wicklungs- und bHd-klassen dominiert die fichte mit
einem anteil von 45 – 100 %. daneben sind
rotbuchen und tannen vorwiegend in Verjüngung und
Unterschicht zu finden. das fehlen von
baumindividuen in der bHd-klasse > 60 cm ist auf die
noch nicht lange zurückliegende bewirtschaftung der
fläche zurückzuführen. 
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Abbildung 14: 
Montaner Fichtenwald –
Baumartenanteile nach
Entwicklungs- und BHD-
Klassen (n=2)

0% 

10% 

20% 

30% 

40% 

50% 

60% 

70% 

80% 

90% 

100% 

Keimlinge Verjüngung  < 5 cm  5-10 cm 10-35 cm 35-60cm  > 60 cm 

St
am

m
za

hl
 p

ro
 H

ek
ta

r 

B
au

m
ar

te
na

nt
ei

le
 in

 P
ro

ze
nt

 

 

1

10

100

1.000

10.000

100.000

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   < 5 cm  5-10         

 
 

 

 
 

 

Stammzahl/ha 

Fichte
Birke
Tanne
Vogelbeere
Lärche
Faulbaum
Rotbuche



Waldentwicklung 

die ergebnisse der Vorratsentwicklung seit der ein -
richtung des naturwaldreservats 2006 werden für den
fichten-tannen-buchenwald und den montanen
fichten wald dargestellt. die datengrundlage bilden 7
(fichen-tannen-buchen-Wald) bzw. 2 (montaner 
fichten-Wald) Stichprobenpunkte.

der Vorrat im Fichten-Tannen-Buchenwald steigt im
beobachtungszeitraum von 11 Jahren von 495 auf 585
Vfmd/ha. der Gesamtausfall von 25 Vfmd/ha steht ei-
nem Gesamteinwuchs von 115 Vfmd/ha entgegen.
rotbuche und fichte dominieren beide, jedoch mit
positiver bilanz – ihr jeweiliger einwuchs ist höher als
der ausfall. einzig Ulme hat eine negative bilanz, diese
wird durch den ausfall des einzigen erhobenen indivi-
duums verursacht.
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Abbildung 15: 
Keimlinge und Ver -
jüngung in 10 cm-Stufen
im Hainsimsen-Trauben -
eichenwald
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im beobachtungszeitraum verdoppelt sich der Vorrat
im montanen Fichtenwald beinahe, er steigt von 125
auf 230 Vfmd/ha. diese Werte beruhen allerdings auf
lediglich zwei erhebungspunkten. es ist keinerlei
ausfall zu verzeichnen, der Gesamteinwuchs von 105
Vfmd/ha wird von fichte (61 Vfmd/ha), lärche (30
Vfmd/ha) und tanne (11 Vfmd/ha) gebildet. der hohe
einwuchs im allgemeinen und jener der lärche im be-
sonderen ist die folge eines fehlenden altbestands
aufgrund ehemaliger nutzungen (vgl. auch abbildung
14). die lärche als raschwüchsige lichtbaumart weiß
diese Verhältnisse zu nutzen.
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Abbildung 16: 
Vorratsentwicklung im
montanen Fichtenwald
(n=2)
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Totholz

im Fichten-Tannen-Buchenwald wird ein totholz -
vorrat von 32,6 m³ am Hektar errechnet, dies ent -
spricht rund 6 % des lebendvorrates. etwa drei Viertel
des totholzes entfällt auf liegende elemente, der rest
hauptsächlich auf alte Stöcke, deren baumart meist
nicht mehr eindeutig feststellbar ist. 

im Montanen Fichtenwald liegt der totholzvorrat bei
19,2 m³ am Hektar, was rund 8 % des lebendvorrates
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Abbildung 17: 
Totholzvorrat in den 
beiden Waldgesell-
schaftsgruppen des NWR
Weitental

  

m
3 /h

a

Fichten-Tannen-
Buchenwald

(n=7)

Montaner
Fichtenwald

(n=17) 

0
5

10
15
20
25
30
35

Ulme
Rotbuche
Fichte
Nadelholz unbestimmt

Abbildung 18: 
Zersetzungsgrad des 
Totholzes ausgewählter
Baumarten
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Abbildung 19: 
Fichten-Tannen-Buchen-
wald mit stark zer -
setztem, liegendem
Totholz.

dieser assoziation entspricht. das gesamte vorge -
fundene totholz wird durch Stöcke gebildet.

besonders „unbestimmtes nadelholz“ ist bereits
stärker zersetzt. dieser Umstand rührt daher, dass es
sich hierbei hauptsächlich um Stöcke handelt, deren
baumart nicht mehr eindeutig verifiziert werden kann.
der überwiegende teil des totholzes von fichte und
rotbuche wird durch liegende elemente gebildet, die
vor allem auf Windwürfe der letzten Jahre zurück -
zuführen sind. dementsprechend sind diese wenig 
zersetzt.
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Habitate

für eine Untersuchung der Habitatstrukturen werden
alle bäume der Winkelzählprobe untersucht. die an-
sprache berücksichtigt 26 kriterien, wobei jedes ein-
malig pro baum erhoben wird. im reservat wurden bis
zu 4 Habitatkriterien pro baum erfasst. insgesamt wur-
den 61 Habitate dokumentiert. Häufig handelt es sich
um faulstellen und Verletzungen, Harzfluss oder
Moosbewuchs.

die rotbuche weist mit  63 % den größten anteil an
Habitatstrukturen auf. deutlich geringer ist der anteil
bei fichte (24 %) und tanne (11 %). die Verteilung der
Habitatkriterien nach bHd zeigt deutlich, dass der
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Abbildung 20: 
Art und Anzahl der 
erhobenen Habitat -
elemente

Habitatelemente 
Stamm-
zahl/
ha

in % der
Gesamt-

stammzahl

Faulstellen/Verletzungen 38 4,2

Pilzfruchtkörper 8 0,9

Moosbewuchs 11 1,2

Krebs 6 0,6

Saftfluss 1 0,1

Harzfluss 19 2,1

Totholz 9 1,0

Spalten/Risse 6 0,7

Höhlen < 10 cm 2 0,3

Mulmhöhle mit Bodenkontakt 2 0,2

Mulmhöhle ohne Bodenkontakt 3 0,4

Bizzarre Formen 3 0,3

Summe 109 13



ökologische Wert eines baumes mit seinem durch-
messer steigt. ab einem bHd von 20 bis 30 cm
beginnt die Zahl der Habitatkriterien an den bäumen
zu steigen.
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Abbildung 21: 
Prozentualer Anteil der
Habitatbäume pro 
Baumart
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Abbildung 22: 
Verteilung der Habitate 
je Baum nach Brust -
höhendurchmesser
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Unter den Habitatbäumen sind besonders rotbuchen
mit starkem durchmesser (bHd > 50 cm) vertreten.
die große ökologische bedeutung der laubhölzer ge-
genüber den nadelhölzern wird gerade in diesem
natur waldreservat evident. in der von
fichtenbeständen dominierten region besitzt das Un-
tersuchungsgebiet damit einen hohen naturschutz-
fachlichen Wert. 
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Abbildung 23: 
Als Habitatbaum 
definierte dreistämmige
Rotbuche 



Verjüngung und Verbiss

die Verjüngungserhebung erfolgt auf 4 je 1 m² großen
probekreisen je Stichprobenpunkt. es werden sämtliche
baumarten bis zu einer Höhe von 130 cm berücksichtigt
und im Hinblick auf den aktuellen Verbiss (letztjähriger
trieb) untersucht. abhängig vom erhebungszeitraum im
Jahresverlauf kann die artenverteilung schwanken und
daher mitunter nicht als repräsentativ angesehen
werden. Zu beachten ist, dass die Verjüngungserhebung
eine Momentaufnahme ist. die anzahl an keimlingen
kann von Jahr zu Jahr stark schwanken.
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Abbildung 24: 
Keimlinge und mehr -
jährige Verjüngung in 
10 cm-Stufen im Fichten-
Tannen-Buchenwald
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im Fichten-Tannen-Buchenwald erstreckt sich die
Verjüngung über alle Höhenklassen, insgesamt
werden in der mehrjährigen Verjüngung knapp 31.800
pflanzen pro Hektar errechnet. keimlinge werden
nicht vorgefunden. die am häufigsten auftretenden
baumarten sind fichte (15.000 pflanzen pro Hektar)
und tanne (10.360 pflanzen pro Hektar). ebenfalls in
fast allen Höhenklassen vertreten ist die rotbuche in
deutlich geringerer Zahl (knapp 4.300 pflanzen pro
Hektar). Vereinzelt sind Vogelbeere und bergahorn in
den unteren Höhenklassen zu finden.

Abbildung 25: 
Keimlinge und mehr -
jährige Verjüngung in 
10 cm-Stufen im 
montanen Fichtenwald
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die mehrjährige Verjüngung im montanen
Fichtenwald wird, neben fichte, von tanne, rotbuche
und Vogelbeere geprägt. die fichte konzentriert sich
überwiegend in den unteren drei Höhenklassen mit
knapp 19.000 pflanzen pro Hektar. die Misch -
baumarten tanne, rotbuche und Vogelbeere treten in
deutlich geringerer Zahl unregelmäßig auf. der in der
regel strauchförmig wachsende faulbaum tritt in meh-
reren Höhenklassen mit insgesamt 7.500 individuen
pro Hektar auf. keimlinge werden nicht vorgefunden.

die Verjüngungszahlen dieser Gesellschaft basieren 
lediglich auf 2 erhebungspunkten (beobachtungs -
fläche 2x4 m²).

|32

Abbildung 26: 
Die Verjüngung ist ge-
prägt von Fichte, Tanne
und Rotbuche



die Verbissbeurteilung der drei Hauptbaumarten 
im naturwaldreservat ergibt Verbissprozente von 2 –
38 % je nach baumart. am stärksten verbissen ist die
rotbuche mit 30 % „leittrieb- sowie leit- und Seiten-
triebverbiss“, sowie weiteren 8 % „Seitentriebverbiss“.
auch die gern vom Wild angenommene tanne ist von
12 % leittrieb- sowie leit- und Seitentriebverbiss be-
troffen. kaum verbissen wird die fichte.

die ergebnisse der Verjüngungserhebung erlauben
keine direkte Schlussfolgerung auf einen ent -
mischungs verbiss. auch wurde beobachtet, dass der
Verbiss lokal variiert, so wurde vermehrt die
Verjüngung der leicht zugänglichen Stich proben -
punkte geschädigt.
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Abbildung 27: 
Verbiss ausgewählter
Baumarten im gesamten
NWR
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Stabilität

die drei am häufigsten vorkommenden baumarten
fichte, tanne und rotbuche werden im Hinblick auf
den H/d-Wert untersucht. die rotbuchen weisen
durchwegs Werte unter 80 auf. bei tannen und insbe-
sondere bei fichte wird aber bei den individuen unter
30 cm bHd ein Schlankheitsgrad deutlich über 80 fest-
gestellt. das sind individuen im dichtstand, die sich in
direkter konkurrenz zu anderen befinden und somit
mitten im natürlichen ausleseprozess stehen.

der überwiegende teil der individuen ist, das kronen-
prozent betreffend, stabil. im bHd bereich zwischen
20 und 40 cm ist jedoch insbesondere bei fichte und
tanne eine leichte tendenz zu kürzeren kronen er-
kennbar. Hier spielt wieder, ähnlich dem H/d-Wert,
die konkurrenzsituation eine rolle
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Abbildung 28: 
Die H/D-Werte der 
Baumindividuen der 
Winkelzählprobe nach
dem BHD
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Abbildung 29: 
Kronenprozente der
Baumarten Fichte, Tanne
und Rotbuche bei 
Baumindividuen in der
WZP
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Zusammenfassung

das knapp 9 ha große naturwaldreservat liegt im be-
reich einer unwegsamen flanke des Weitentales.
anders als in weiten teilen der region blieb hier der
standortstypische Waldgesellschaftskomplex erhalten.
dieser wird auf mittleren Standorten vom Hainsimsen-
buchenwald (fichten-tannen-buchenwald) geprägt.
kleinflächig kommen auf seichtgründigen Quarzit-
standorten der Hainsimsen-fichtenwald (Montaner
fichtenwald) und entlang der westlichen Gelände -
kante bzw. an felspartien der Heidelbeer-rot -
föhrenwald vor.

Während der rotföhrenwald mit keinem und der
fichten wald nur mit 2 Stichproben abgedeckt wird, ist
es auf basis von 7 Stichprobenpunkten möglich für den
fichten-tannen-buchenwald ein repräsentatives bild
zu entwerfen. der gut wüchsige bestand wird von
fichte, tanne und rotbuche dominiert, wobei die
fichte in den mittleren Stärkeklassen gegenüber den
anderen beiden baumarten überrepräsentiert ist. im
Starkholz wurde die fichte im rahmen der letzten
nutzungen bereits reduziert. Mischbaumarten sind
bergahorn, birke, lärche und Vogelbeere. diese 
kommen vor allem im unteren durchmesserbereich bis
10 cm vor und sind wohl begünstigte der letzten 
forstlichen eingriffe. 

die Wuchsleistungen der Hauptbaumarten sind be-
achtlich. So erreicht eine rotbuche mit 104 cm bHd
eine Höhe von 43 m, eine tanne mit 82 cm bHd eine
Höhe von 51,5 m. der Gesamtvorrat im fichten-
tannen-buchenwald beläuft sich nach einem plus von
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90 Vfmd seit 2006 derzeit auf 585 Vfmd. die H/d-
Werte der erhobenen Stämme sind mehrheitlich im
stabilen bereich unterhalb 80. die noch wenig 
differenzierten fichten-Jungbestände zeigen dagegen
erwartungsgemäß einen hohen Schlankheitsgrad.

infolge der vorangegangenen plenterartiger nutzung
ist die Mortalität gering. dementsprechend liegt der
aktuelle totholzvorrat bei nur 32,6 m³ (entspricht 
5,5 % des lebendvorrates). anhand der Habitat -
analyse wird der naturschutzfachliche Wert von Misch-
wäldern evident, da laub- und nadelhölzer sehr
unter schiedliche Habitatspektren abdecken. Grund-
sätzlich bestätigte sich im nWr Weitental der Zusam-
menhang von baumdurchmesser und der Häufigkeit
von Habitaten. insbesondere starke rotbuchen
erhöhen dabei bedeutend die lebensraumqualität.

Verjüngung ist bis 130 cm Höhe vorhanden und zeigt
ein ziemlich ausgeglichenes Höhenspektrum. be -
achtenswert ist, dass der laubholzanteil in allen
Höhen stufen gering ist und die tanne über 30 cm
Höhe stark an individuenzahl verliert. die ergebnisse
der Verbisserhebung liefern dazu eine mögliche er -
klärung.
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Anhang I
Stetigkeitstabelle der Vegetationsaufnahmen
(Deutsche Namen siehe Fischer et al. 2005: Exkursionsflora von Österreich, Liechtenstein und Südtirol)

Assoziation
(WILLNER & GRABHERR 2007)

Luzulo luzuloidis-
Piceetum

Luzulo-Fagetum Vaccinio-Pinetum

S Species v3 v7 v2 v1 v9 v11 v12 v5 v4 v8

B1

Abies alba

2a . + + + . . . . .

B2 . . . . . 2a . . . .

B3 . + + . . . . . . .

S r 2a 2a + 2a . . . . .

K 2m 1 2a 2m 2m 2m 2m + r r

B1

Picea abies

2b 2a 2b 2b 2a + 2a + 2a +

B2 3 2b 2b + . 2a + + + +

B3 2b 1 2a . + + + . . .

S 1 2a + + 2b 1 + + + 2a

K 2m 2m 2m 2m 2a 2m 2m 2m 2m +

B1

Fagus sylvatica

. . 2a + 2b . 3 2a . .

B2 . + . 3 . 3 2b . . .

B3 . . . . . . . . + .

S . r + 1 2b . + r + r

K r + 2m 2m 2b 2m 2m 2m 1 .

B2

Sorbus aucuparia

. . . . . . . . . .

S r + . . r . . . r +

K . 1 1 1 1 r r r 1 +

Code Abundanz Dominanz

r 1 Individuum <5%

+ 2-5 Individuen

1 6-50 Individuen

2m >50 Individuen

2a beliebige Individuenzahl 5-15%

Code Abundanz Dominanz

2b 16-25%

3 26-50%

4 51-75%

5 76-100%
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Assoziation
(WILLNER & GRABHERR 2007)

Luzulo luzuloidis-
Piceetum

Luzulo-Fagetum Vaccinio-Pinetum

S Species v3 v7 v2 v1 v9 v11 v12 v5 v4 v8

S
Corylus avellana

. r + . . . . . . .

K . r + r + . . . . .

K Fraxinus excelsior . . + 2m r + 1 r . .

B2
Acer pseudoplatanus

. . . . . . 2a . . .

K . . r + . . 2m . . .

S
Sambucus nigra

. . r . . . . . . .

K . . . r . . . . . .

K Populus tremula . . . . r . . . . .

B2
Ulmus glabra

. . . . . . + . . .

S . . . . . . r . . .

K Ribes uva-crispa . . . . . . r . . .

S
Frangula alnus

r 2a . . . . . r + +

K r 2m . r 2m . . . r +

B1

Pinus sylvestris

. . . . . . . 2b 3 3

B2 . . . . . . . + 2b 2a

S . . . . . . . + . +

K . . . . . . . + . +

S
Quercus petraea

. . . . . . . r . .

K . . . . . . . . + .

B2

Betula pendula

. . . . . . . + + .

S . r . . r . . r r +

K . + . . 1 . . r . r

B1

Larix decidua

. . . . 2a . . + + 2a

B2 . . . . . . . + . .

S . . . . . . . r . +

K . r . . r . . . . r
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Assoziation
(WILLNER & GRABHERR 2007)

Luzulo luzuloidis-
Piceetum

Luzulo-Fagetum Vaccinio-Pinetum

S Species v3 v7 v2 v1 v9 v11 v12 v5 v4 v8

Azidiphil

M Leucobryum sp. 2b 2b 2b 2m . 2m 2m 2m . +

M Polytrichum formosum 2m 2m 2m 1 2m 1 1 . + +

M Dicranum scoparium 2m 2a 1 1 2m 2a + 2m 2a 2a

K Vaccinium myrtillus 2a 2m 2a + 2a 2m . 3 2a 2b

K Avenella flexuosa 1 2m 2m 2m 2m 2a r 2a 2a 2m

K Luzula luzuloides 1 1 2m 2m 2m 2m 2m + 2m r

M Hypnum cupressiforme . + 1 2m 2m 2b 2m 1 1 2m

K Hieracium murorum . 1 2m 2m 2m 2m + r 1 .

K Dryopteris carthusiana r + 2m 1 1 r 2m . . .

M Pleurozium schreberi r + . . . . . 2a 2a 3

M Bazzania trilobata 2a . 2a 1 . . . 1 + .

K Oxalis acetosella . . 2m + 1 . . . . .

K Maianthemum bifolium . 2m 2m . . . . . . .

K Phegopteris connectilis . . r . . . . . . .

M cf. Dicranella heteromalla . . . . . . + . . .

M Polytrichum juniperinum . . . . . . . 2m . .

M Hylocomium splendens . . . . . . . r . .

K Melampyrum pratense . . . . . . . + + .

Mesophile

K Athyrium filix-femina . r + + r . 1 . . .

K Mycelis muralis . r . + + . r . . .

K Gymnocarpium dryopteris . r + . + . + . . .

K Prenanthes purpurea . 1 . 1 1 . . . . .

K Dryopteris filix-mas . . + + . . 2m . . .

K Dryopteris dilatata . . . . r . + . . .

K Solidago virgaurea . r . . + . . . . .

K Dryopteris affinis . . r . . . . . . .

K Galeobdolon montanum . . . . . . r . . .

M Atrichum undulatum . . . . . . 2m . . .
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Assoziation
(WILLNER & GRABHERR 2007)

Luzulo luzuloidis-
Piceetum

Luzulo-Fagetum Vaccinio-Pinetum

S Species v3 v7 v2 v1 v9 v11 v12 v5 v4 v8

Felsassoziierte

K Asplenium trichomanes . . . . . r . . . .

K Polypodium vulgare . . + + r + . . . .

Stör- und Nährstoffzeiger

K Senecio ovatus . . + + + . r . . .

K Rubus idaeus . r . r . . . . . .

K Calamagrostis epigejos . . . . r . . . . .

K Epilobium angustifolium . + . . . . . . . .

K Rubus hirtus . r + + . . r . . .

K Galeopsis speciosa r r r . . . r . . .

Übrige

M cf. Plagiochila asplenioides . 2m . . . . . . . .

M cf. Fissidens sp. + . + . . . . . . r

M cf. Eurhynchium angustirete . . 1 2m . . . . . .

M Plagiomnium sp. . . . . . + . . . .

M Cetraria islandica . . . . . . . 1 . .

M Cladonia sp. . . . . . . . 2m . .

M Ptilidium ciliare . . . . . . . . r .

M Cladonia cf. furcata . . . . . . . 2m + +

M Cladonia cf. rangiferina . . . . . . . 2b 2m 2m
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Anhang II
Anleitung zur Erfassung von Habitatbäumen

Kriterium Beschreibung Code
Faulstellen/Verletzungen ab ø 10 cm 10
Pilzfruchtkörper ein- oder mehrjährig, ab ø 5 cm 20
Epiphyten am Stamm Untere 5 m am Stamm - ab Bedeckungsgrad von 25 % der Stammoberfläche:

Moose
Blatt- oder Strauchflechten 

Kletterpflanzen (Bsp. Efeu)
andere Gefäßpflanzen (Bsp. Farne) 

31
32

33
34

Epiphyten in der Krone Bartflechten
Misteln
sonstige

35
36
37

Krebs/Wucherung ab ø 20 cm 40
Bohrlöcher rund ab ø 1 cm 

oval ab ø 1 cm  parallel zur Stammachse 
51
52

Saftfluss/Harzfluss ab einer Länge von 50 cm:
Saftfluss
Harzfluss

61
62

Totholz ab ø 10 cm und einer Länge von 50 cm 70
Spalten/Risse/Blitzrinne ab einer Länge von 50 cm und einer Tiefe von 10 cm

(Überwallte Verletzungen werden nicht erfasst)
80

Rindentaschen ab ø 10 cm und einer Tiefe von 10 cm 90
Horstbäume Horste oder Nester ab ø 50 cm 100
Höhlen Höhlen mit ø < 10 cm

Höhlen mit ø > 10 cm
Fraßlöcher konischer Ausformung  mit ø ≥ 10 cm
(Eingang größer als Innenraum) 

111
112
113

Mulm-/Stammfußhöhle Mulmhöhlen mit Bodenkontakt ø ≥ 10 cm
Mulmhöhlen ohne Bodenkontakt �ø ≥ 10 cm 

121
122

Seltene Baumart Als seltene Baumart sind jene Individuen einer Baumart definiert, die auf der
Erhebungs fläche und im umgebenden Gebiet selten vorkommt.

130

Uraltbaum Uraltbäume sind Baumindividuen, bei denen von einer „Habitattradition“, einer
über Jahrzehnte/-hunderte nicht unterbrochene Besiedelung, auszugehen ist. 

140

Bizarre Formen Bizarre Wuchsformen von Krone oder Stamm
Schräg stehende Bäume
Individuen auf der Fläche, die „anders“ sind und auffallen

150
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